
Hans-Dieter-Hüsch-Weg

Dahlheimer Weg

Anselm-Franz-von-Bentzel-Weg

Mensa

Georg
Forster

Gebäude

Muschel

Fahrrad 
Parkhaus

Botansicher Garten

extensive Dachbegrünung

Grüne Mitte
Neue Bibliothek

 Förderung 
Biodiverstät

Außenbestuhlung
Mensa

Saarstraße

A
lb

er
t-S

ch
w

ei
tz

er
-S

tra
ße

intensive 
Dachbegrünung

Ackermannweg

Sta
u

d
in

g
e

rw
e

g

K
o

b
le

n
ze

r Stra
ß
e

D
u

e
sb

e
rg

w
e

g

Johannes Gutenberg Universität

limate
   ampusC

Der Campus wird von einer Grünschleife durchzogen, wel-
che den Haupt-Bewegungsraum darstellt. Angrenzend an 
die Schleife sind die wichtigsten Aufenthaltsräume ange-
siedelt. Diese sind sowohl nach Nutzung und Atmosphäre 
definiert. Außerhalb sind unter anderem begrünte Innen-
höfe, sowie intensive und extensive Dachbegrünung zu 
finden. 

Das neue Konzept für den Campus der Johannes Guten-
berg Universität sieht eine Entwicklung zu einem klimaf-
reundlichen Campus vor. Dieser ist geeignet, mit zukünftig 
immer häufiger auftretenden Extremwetterlagen umzuge-
hen und gleichzeitig einen angenehmen Aufenthalt für 
die Studenten zu garantieren. 
In der oben dargestellten Mindmap sind die klimarelevan-
ten Aspekte genannt, aus welchen sich anschließend ein 
Maßnahmenkatalog entwickelt hat. Diese Maßnahmen 
dienen als Grundlage für den Masterplan. 

Der künftige Klimacampus wird sowohl ein verbessertes Mi-
kroklima, ein umweltfreundliches Mobilitäts- und Energie-
konzept, sowie Freiräume für die Studenten bieten. 

Ein fundamentales Element der Neugestaltung ist eine 
Grünschleife als Haupt-Bewegungsraum, welche die Grü-
ne Mitte umschließt. Es entstehen große natürlich gestalte-
te Retentionsgebiete mit  dauerhaft gefüllten Wasserrück-
haltebecken, insektenfreundlicher Bepflanzung, sowie 
Entspannungs- und Arbeitsräume für Studenten.  

Der Grüngürtel ist das zentrale Element 
der neuen Verkehrsinfrastruktur auf dem 
Campus. Gleichzeitig wirkt er sich positiv 
auf die mikroklimatischen Bedingungen 
im gesamten Campusgelände aus. Ver-
sickerungsbeete in der Mitte der Schleife 
nehmen Regenwasser auf und kühlen an 
heißen Sommertagen, durch die Verdun-

stung der Pflanzen, ihr Umfeld ab. Mehre-
re Retentionsbecken sammeln anfallen-
des Regenwasser auf, sodass im Sommer 
das örtliche Klima verbessert wird. 
Die Fortbewegung auf der Grünschleife ist 
nur für Fußgänger und Radfahrer gestat-
tet. Um  Konflikte zu vermeiden, sind die 
jeweiligen Fuß- und Radwege durch die 

Versickerungsbeete räumlich  voneinan-
der abgegrenzt.  Die Vielzahl der neuen 
Pflanzungen und der Rückgang versiegel-
ter Flächen machen die Grünschleife zu 
einem natürlichen Ort, welcher  das Mobi-
litätszentrum des neuen klimaorientierten 
Campus ist.

Entsiegelte Flächen nehmen Re-
genwasser auf und sorgen für 
ein besseres Mikroklima.

Der Johannes-Gutenberg-Campus bildet einen Wär-
mehotspot im Vergleich zu seinem Umfeld. Vor allem 
die Bebauung, sowie die hohe Flächenversiegelung 
wärmen das Gelände stark auf.

Der Trend sieht eine Reduzierung der Wärmedichten 
für das gesamte Stadtgebiet bis zum Jahr 2050 vor. Die 
Umgestaltung des Campus unterstützt dieses Ziel und 
stellt sich den Herausforderungen des Klimawandels.

Oberflächen mit dunklem Mate-
rial speichern mehr Wärme und 
heizen so die Umgebung mehr 
auf als Hellere. 

Bäume sorgen für Schatten und 
bieten angenehme Aufenthalts-
bereiche. Im Sommer bewirken 
sie auf Gebäude einen kühlen-
den Effekt. Im Winter lassen sie 
warme Sonnenstrahlen durch.

Dach-und Fassadenbegrünun-
gen haben auf Gebäude eine 
kühlende Wirkung und speichern 
Regenwasser.

Versickerungsbeete speichern 
Regenwasser und geben es bei 
Hitze durch Verdunstung wieder 
ab.

Begrünte Höfe verbessern so-
wohl das Mikroklima wie auch 
die Aufenthaltsqualität.

Insektenfreundliche Pflanzungen 
und Steinschüttungen schaffen 
Lebensräume und Biodiversität.

Aus Sonnenstrahlung wird auf 
klimafreundliche und langfristig 
günstige Weise Energie gewon-
nen. Der Strom wird unter ande-
rem für studentische Arbeitsbe-
reiche genutzt.

Die gute öffentliche Anbindung des Campus erlaubt, dass 
der innere Bereich zukünftig nicht mehr von Autos befahr-
bar wird. Am östlichen Rand sind ausreichend Parkflächen 
vorhanden. Es wird ein Fahrradleihsystem inklusive Fahr-
radparkhäusern integriert. Die Buslinien dürfen weiterhin 
das Campusgelände befahren, ebenso notwendiger Lie-
ferverkehr. Die Grünschleife ist der Hauptverkehrsweg. 

Durch die Neuanordnung der Gebäude kann die Frisch-
und Kaltluft aus dem angrenzenden Umland in die Cam-
pusfläche gelangen. In den Sommermonaten wird vor 
allem im Bereich der Neuen Mitte eine Abkühlung erzielt. 
Das neue Regenwassermanagement unterstützt eine Ver-
besserung des Mikroklimas auf dem gesamten Campus.

Der bereits bestehende Masterplan des Campus sieht eine 
Vielzahl von Um- und Neubauten vor. Um den thermischen 
Komfort auf dem Campusgelände zu verbessern, wurden 
die betroffenen Gebäude neu geplant und angeordnet. 
In die Neubauten kommen unter anderem eine Bibliothek, 
Hörsäle, Büros und Arbeitsräume für Studenten.

Dachbegrünungen speichern das Regenwasser und leiten 
es gezielt in Retentionsbecken ab. Die Neubauten werden 
mit einer Intensivbegrünung angelegt, ausgewählte Be-
standsgebäude mit leichterer Extensivbegrünung. Regen-
wasser von versiegelten Flächen wird auf angrenzenden 
Grünflächen versickern. Grauwasser aus den Gebäuden 
wird zur Bewässerung genutzt.
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Die neue Grünschleife wird anfallendes Regenwasser aufnehmen. Versickerungsbeete zwi-
schen Fuß- und Radverkehr, sowie Retentionsmulden speichern Wasser und sorgen an heißen 
Tagen für eine Abkühlung der Campusfläche.

Große angelegte Teiche nehmen bei Starkregenereignissen Was-
ser auf. Zum normalen Wasserstand können zusätzlich ca. 5000 m³ 
Regenwasser aufgenommen werden, womit Überschwemmungen 

bei Starkregen auf den Campusgelände vermieden werden. Ein 
Bewässerungssystem, welches an die Teiche angeschlossen ist, be-
wässert die Grünschleife sowie die Grüne Mitte . 

Durch die verstärkte Anlage von strukturreichem Grün wird zusätzlich wertvoller Lebens- und Regenera-
tionsraum für Fauna und Flora geschaffen. Die Entsiegelung von Flächen oder Gebäudebegrünung bie-
ten zusätzliche Möglichkeiten, welche auch den Energieverbrauch der Gebäude zukünftig verbessern.
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Die Neue Grüne Mitte des Universitäts-
campus wird ein klimatisch angenehmer 
Ort der Begegnung, des Arbeitens und 
des Entspannens. 
Angrenzend an das neue Bibliotheks-
gebäude im Westen befinden sich ruhi-
gere Arbeitsbereiche für die Studenten. 
Richtung Osten geht es weiter mit einem 
Entspannungsbereich mit großer Teich-
fläche, welcher die Möglichkeit für einen 
ruhigen Aufenthalt bietet. Bei Regen wird 
die abgesenkte Teichfläche als Rückhal-
tebecken genutzt. Nach einer breiten 
Wegeverbindung, über welche man die 
Grüne Mitte durchqueren kann, schließt 
sich ein großer Gemeinschaftsbereich 
an. Die durch große Bäume beschattete 
Rasenfläche lässt individuelle Nutzungs-
möglichkeiten, wie Ballsport, Picknicken 
oder eine Slackline spannen zu und funk-
tioniert gleichzeitig als Wasserauffang-

fläche bei starken Regenereignissen. 
Die Grüne Mitte schließt nach Osten hin 
mit einem Aktionsraum ab. Dieser bietet 
Möglichkeiten zum Zusammenkommen, 
Tischtennisspielen und bietet als High-
light an warmen Sommertagen durch 
Wassernebel einen angenehmen Auf-
enthaltsort. Die Planung unterstützt eine 
ruhige Geräuschkulisse in den Arbeitsbe-
reichen, wohin gegen Kommunikation 
und Aktivtäten im östl. Bereich gefördert 
werden.
Die Fläche neben der Muschel ist wei-
testgehend freigehalten und nur durch 
einzelne Sitzmöglichkeiten ausgestattet, 
so dass dort die Möglichkeit für größere 
Veranstaltungen besteht. 
Viele Rasen und Vegetationsflächen so-
wie Baumpflanzungen sorgen für ein an-
genehmes Mikroklima, auch an heißen 
Sommertagen.

Die zweite Variante sieht eine vielfältige Be-
reitstellung an Nutzungsmöglichkeiten und 
Mobiliar vor wie bspw. Tischtennisplatten, 
Aufhänge Möglichkeiten für Slacklines oder 
verschiedene Sitz- und Aufenthaltspodeste. 
Sie bietet die Möglichkeit für viel Aktivität 
und Zusammenkommen der Studenten und 

Mitarbeiter. Eine freie Nutzung der Fläche 
um beispielsweise Fußball oder ähnliches 
zu spielen ist bei dieser Variante nur wenig 
möglich. Durch die vielen Ausstattungsele-
mente bietet die Fläche keine Möglichkeit 
für ein Regenwassermanagement, welches 
jedoch zum Konzept dieser Arbeit gehört. 

Die dritte und letzte Variante verbindet die 
beiden Vorherigen. Eine große freie Rasen-
fläche, welche sich zur Mitte hin leicht ab-
senkt und so eine Wasserrückhaltefläche 
bietet, lässt viel freie Nutzung zu und sorgt 
durch kleinere Vegetationsflächen und 
Baumgruppen für ein angenehmes Mikro-

klima. Eine konzentrierte Bereitstellung von 
Nutzungs- / Aktivitätsangeboten am Rand 
der Fläche dient als sozialer Treffpunkt. Hier 
können sich Studenten oder Mitarbeiter tref-
fen. Verschiedene Sitzgruppierungen und 
Angebote versprechen eine Abwechslung 
zum Uni-Alltag.

Die dritte Variante wird im folgen-
den Entwurf weiter vertieft und aus-
gearbeitet. 
Sie wurde ausgewählt, da sie viele 
Programmierungen des Raums mit-
einander verbindet. Es gibt sowohl 
Mobiliar für Aktivitäten und dem ge-
meinsamen Aufenthalt der Studen-
ten und Mitarbeiter. Gleichzeitig 
bietet sie eine Fläche zur individuel-
len freien Nutzung, wo auch groß-
flächigere Aktivitäten wie beispiels-
weise Fußballspielen möglich sind. 
Zusätzlich kann das Regenwasser-
management und die klimafreund-
liche Entwicklung des Campus 
durch die Absenkung der Rasenflä-
chen, kleinere Vegetationsflächen 
und mehrere Baumgruppen auf der 
Wiese  integriert werden. 

So wird ein angenehmes Mikroklima 
geschaffen in dem sich viele Men-
schen individuell aufhalten und zu-
sammenkommen können. 

Die erste Variante sieht im Sinne der klimaf-
reundlichen Gestaltung große Vegetations-
flächen vor. Diese sind mit strukturreichen 
und hitzeresistenten Stauden und Gräsern 
ausgestattet, die viel Wasser aufnehmen 
und dieses bei warmen Temperaturen wie-
der verdunsten können. Dadurch entsteht 

vor allem im Sommer ein gutes Mikroklima. 
Zwischen den Vegetationsflächen sind klei-
nere Rasenflächen zu finden. Diese Vari-
ante würde eine großzügige freie Nutzung 
der Fläche durch die Studenten jedoch ein-
schränken und nur einen ruhigeren Aufent-
halt auf den Rasenflächen ermöglichen. 

Neue Grüne Mitte Entspannungsbereich mit Teich

Regenrückhaltebecken bei Starkregen

Verschiedene Varianten für Gemeinschaftsbereiche Vorzugsvariante

Hochschule Geisenheim, Masterstudiengang Landschaftsarchitektur, Sommersemester 2019, Projekt Freiraum II, Prof. Dr. Constanze A. Petrow, Sophia Waldbauer (876017) und Maximilian Werner (476063)

Neue Grüne Mitte 1:250
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Die an die neue Bibliothek angrenzen-
den Arbeits- und Lernbereiche sind 
mit unterschiedlichen Gruppenarbeits-
plätzen ausgestattet. Außerdem be-
finden sich dort Solarbäume, welche 
die Sonneneinstrahlung einfangen und 
zu Strom umwandeln. Dadurch versor-
gen sie die Arbeitsplätze mit Strom und 
WLAN und sorgen gleichzeitig für Schat-
ten. Zusätzlich sind die Solarbäume mit 
Kletterpflanzen berankt, welche ein 

grünes Blätterdach über den Arbeits-
plätzen bilden. Die Solarpanell können 
sich je nach Sonnenstand um sich selbst 
drehen, um immer möglichst viel Son-
neneinstrahlung einzufangen. 
Die Arbeitsbereiche sind in kleinere ru-
hige Räume unterteilt, die von Stauden 
und Gräserpflanzungen untereinander  
abgetrennt werden. Ein Freiluftklassen-
zimmer bietet die Möglichkeit Seminare 
im Freien abzuhalten. 

Verschiedene Holzplattformen bie-
ten Aufenthaltsmöglichkeiten sowohl 
in der Sonne, aber auch im Schatten 
von Bäumen. Sie kommen in zwei un-
terschiedlichen Varianten vor. Eine   
Gestaltungsweise sind großflächige 
Podeste mit mehreren Ebenen und 

Sitz- sowie Liegemöglichkeiten. Ande-
re sind kleiner und bieten durch eine 
oder zwei Ebenen Platz für einzelne 
Personen oder kleinere Gruppen. Die 
Plattformen sind auf der Rasenfläche 
sowie innerhalb des Aktionsbereiches 
angeordnet. 

Durch Pflanzungen abgegrenzt, schafft 
der Aktionsbereich kleinere und grö-
ßere Räume in denen verschiedene 
Ausstattungselemente wie Tischten-
nisplatten, ein Freiluftklassenzimmer, 
verschiedene Sitzmöglichkeiten sowie 
Tisch-Bank- Garnituren Platz finden. 
Richtung Süden werden Aktivitäten 
angeboten die mehr Platz benötigen, 
wie beispielsweise ein Basketballfeld. 
Lautere Aktivitäten wie Basketball 
müssen eventuell zeitlich eingegrenzt 

werden um angrenzende Mitarbeiter 
nicht zu stören.  Das Highlight bildet 
eine Konstruktion, die an warmen Ta-
gen Wassernebel versprüht und so für 
eine kleine Abkühlung und ein ange-
nehmes Mikroklima sorgt. 
Der Bodenbelag ist in einem freundli-
chen Orangeton gehalten, der den 
Bereich optisch von seiner Umgebung 
abgrenzt und gemeinsam mit der Be-
pflanzung für einen Farbakzent auf 
dem Campus sorgt. 

Arbeitsräume mit Solarbäumen Solarbäume

Sitz- und Aufenthaltspodeste

Aktionsbereich

Hochschule Geisenheim, Masterstudiengang Landschaftsarchitektur, Sommersemester 2019, Projekt Freiraum II, Prof. Dr. Constanze A. Petrow, Sophia Waldbauer (876017) und Maximilian Werner (476063)

Klimaresiliente Gehölze Aktionsräume mit Wassernebel 

Materialien

Klimaresiliente Stauden

Für Versickerungsbeete werden möglichst pflegeextensive und 
robuste Pflanzen verwendet, die unterschiedliche Bedinungen 
an Feuchtigkeit, Salzgehalt und Temperatur tolerieren. Außerdem 
sind sie strukturbildend, sodass auch im Winter eine Pflanzfläche 
zu erkennen ist. Zusätzlich wurden Insektenfreundliche Stauden 
ausgewählt um die Biodiversität zu fördern.

Es wurden robuste Gehölze ausgewählt, welche sowohl Hitze wie 
auch starken Stürmen und Starkregenereignissen standhalten 
können. Um viel Aufenthalt im Schatten zu ermöglichen werden 
weit ausladende und dicht belaubte Bäume eingesetzt. 

Für die Ausstattung und Bo-
denbeläge wird einheimisches 
Holz wie Eiche, Lärche oder Ro-
binie aus einer nachhaltigen 
Waldwirtschaft verwendet. 

Offenporiges Luwadur, das 
Wasser und Luft durchlässig 
ist. Bestehend aus Edelsplitt/
Kies und farblosem Bindemit-
tel.
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